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BUNDESPLATZ Ab Silvester um elf Uhr ist die Eisbahn auf
dem Bundesplatz für jedermann geöffnet. Die Crew, die für das
Eis verantwortlich ist, kümmert sich ansonsten um das Eis
in der Postfinance-Arena.

GesternwardasEis auf demBun-
desplatz rau, klebrig und nur et-
wa fünf Zentimeter dick. Mit ei-
ner Schneefräse musste die dün-
ne Eisschicht gereinigt werden.
Aber Stefan Küng, bereits zum
vierten Mal verantwortlich für
das Eisfeld auf dem Bundesplatz,

ist ganz entspannt. «DieNervosi-
tät der ersten Jahre ist nun einer
gewissen Routine gewichen. Die
Handgriffe sitzen», sagt der 40-
Jährige.
Trotzdem gelte es für ihn und

seine Mitarbeiter gerade jetzt,
wenn das Eis entsteht, besonders

wachsam zu sein. Wenn es zu
kalt ist, gibts im Eis eineWasser-
schicht, wenns zu warm ist, gibts
plötzlich nur noch Wasser. «Eis
ist ein Naturprodukt, es bleibt
unberechenbar», so Küng.
Seit Montag wird die 22 mal

30 Meter grosse Fläche vor dem
Bundeshaus mit Wasser be-
spritzt. DünneKühlröhrchen aus
Aluminium, die mit 4 bis 5 Zen-
timetern Abstand voneinander
verlegt wurden, sorgen für die

richtige Temperatur. 8 bis 9 Zen-
timeter dick soll die Eisschicht
bis zur Eröffnung am Freitag-
morgen werden. Und dann kann
eigentlich nichts mehr schief ge-
hen. Küng: «Wenn das Eis da ist,
wird es selbst bei 20 Grad nicht
davonlaufen. Das ist dann ein-
fach eine Frage der Energie.»
Eis gehört für StefanKüngzum

Alltag. Wenn er nicht auf dem
Bundesplatz arbeitet, dann sind
erund seineKollegen inderPost-

finance-Arena für den Betrieb
verantwortlich. Inklusive Eisflä-
che. Dabei schnürt sich Küng die
Schlittschuhe selbst nur ganz sel-
ten. «Ich gehe eigentlich viel lie-
ber wandern als Schlittschuhlau-
fen», verrät er. «Mich faszinieren
die Anlässe auf dem Eis und die
Begeisterung der Leute dafür.»
Das Eis an sich lasse ihn eigent-
lich kalt. rah

www.eisbahn-bundesplatz.ch

Countdown fürGlatteis läuft
Eisbahn-Chef Stefan Küng (l.) hat gut lachen: Von demSchnee lässt sich EismeisterMarcel Gerber nicht aus der Ruhe bringen. Am Freitagwird das Eisfeld auf demBundesplatz eröffnet. Iris Andermatt

DAMPFZENTRALE In «Chouf
Ouchouf», dem neusten Stück
der Choreografen Zimmer-
mann & de Perrot, wirbelt eine
Gruppemarokkanischer Akro-
baten durch eine sich ständig
verändernde Architektur. Ein
ironisches Abbild desmensch-
lichen Zusammenlebens.

Der Hit «I Wanna Dance with
Somebody» von Whitney Hous-
ton eröffnet das Spektakel. Eine
Gruppe von Artisten in lässig-
bunter Kleidung animiert das
Publikum mit Salti und mensch-
lichen Pyramiden. Nur einer der
Akteure joggt gelangweilt, mit ei-
ner Wasserflasche ausgestattet,
rund um die Tanzfläche. Mit
augenzwinkernder Selbstironie
stellt sich so die Groupe acroba-
tique de Tanger gleich selbst vor.
Denn in Marokko, wo Akrobatik
eine lange Tradition hat, wird
diese meist zur puren Unterhal-
tung, etwa für Touristen in Klub-
hotels, eingesetzt.

Akrobatik als Kunst
Die 2003 gegründete Gruppe hat
es sich zum Ziel gesetzt, Akroba-
tik wieder zur Kunstform zu er-
heben. Unter der Regie der Cho-
reografen Zimmermann & de
Perrot, den beiden Schweizer
Tanzwunderknaben, die mit ih-
ren konzeptionellen Stücken
weltweit für Furore sorgen, ha-

ben sie die richtigen Partner ge-
funden. Der 1970 in Winterthur
geborene Martin Zimmermann
und der 1976 in Neuchâtel gebo-
rene Dimitri de Perrot arbeiten
seit mehr als zehn Jahren an ge-
meinsamen Projekten.
Zuerst widmen sich die beiden

immer der Bühne, die ein autar-
kes Kunstwerk darstellt. Wäh-
rend der Proben wird improvi-
siert und gemeinsam mit den
Tänzern auf den jeweiligen Büh-
nenraum reagiert.

Grenzenlose Spielfreude
Für «Chouf Ouchouf», was auf
Deutsch so viel bedeutet wie
«Schau, aber schau genau», ha-
ben die beiden sich von einer
Medina, einer arabischen Alt-
stadt, inspirieren lassen und da-
bei eine labyrinthische Struktur
geschaffen. Die Tänzer loten aus,
wie Menschen sich gegenseitig
begegnenkönnenundwiedas In-
dividuum sich in der Masse be-
haupten kann. Dass dies ohne
Gerangel nicht möglich ist, wird
rasch klar. Die Akrobaten, alle
in einer Reihe stehend, bringen
einander durch gegenseitiges
Schubsen ganz schön aus dem
Gleichgewicht.
Die Bühnenarchitektur, beste-

hend aus sandsteinfarbenen Ele-
menten, verwandelt sich wie
durch Zauberhand in Säulen,
Wände oder einen Würfel. Die

Spielfreude der Akrobaten, die-
sen Raum auszuloten, ist schier
grenzenlos. Sie tauchen in rasan-
temTempo auf, um gleichwieder
zu verschwinden, als hätte die
«Stadt» sie gefressen. Sie stürzen
von hohen Säulen ins Leere oder
übertrumpfen deren Höhe, in-
dem sie sich aufeinanderstellen.
Manchmalwerden sie zur anony-
men Masse, manchmal profilie-
ren sich einzelne Figuren.

Tobendes Leben
Ein Muskelprotz, ein Playboy
und eine Beamtenfigur, die wich-
tige Papiere ausstellt, bewohnen
diese Stadt. Gesprochen wird bei
Begegnungen nicht, dafür auf
Arabisch gesungen und eine Ge-
räuschkulisse kreiert, die einem
glauben lässt, man sei tatsächlich
in Marokko. Motorradgeknarre,
das Durcheinanderrufen von
Strassenverkäufern, Autohupen
und lautes Niesen wird geschickt
in den wummernden Beat einge-
baut – in einemmarokkanischen
Hinterhof tobt eben das Leben –
genauso wie in diesem Stück, das
statt eines explizit politischen
Statements mit absurdem Witz
und Poesie Vorurteile ausser
Kraft setzt.

Helen Lagger

Weitere Vorstellung: heute Don-
nerstag, 20 Uhr, in der Dampfzen-
trale, Bern.www.dampfzentrale.ch.

Höhen und Tiefen einer Stadt

Begegnung der Akrobaten in der Dampfzentrale. Mario Del Curto/zvg

MÜNSTER Am 1. Januar 2011
erklingt am BernerMünster
bereits zum viertenMal ein
spezielles Neujahrskonzert
mit denMünsterglocken.

Spätestens am Neujahr um 16
Uhr werden die letzten Lang-
schläfer der Berner Altstadt er-
wachen. Dann beginnt amMüns-
ter ein 15 Minuten langes Glo-
ckenkonzert. «Es wird ein kom-
poniertes, dynamischesGeläut in
Form wechselnder Klangbilder»,
steht in einer Medienmitteilung.
Es erklingen alle sieben schwin-
genden Glocken in wechselnden,
teilweise ineinander überflies-
senden Klangbildern. Am bes-
ten ist das Glockenkonzert vom
Münsterplatz oder von der
Münsterplattform aus zu hören.
Nach dem Konzert kann die Par-
titur gratis in Form von Neu-

ZuNeujahr:
Konzert der
Glocken

jahrsgrusskarten beim südlichen
Westportal (rechtes Portal beim
Münsterplatz) bezogen werden.
Komponiert wurde das Geläut

vom Münsterorganisten Daniel
Glaus, und es steht thematisch
in einem Zusammenhang zum
Zyklus der Abendmusiken vom
Sommer 2011 im Münster: «Das
Unsichtbare hören.»
Unverändert bleibt an Silves-

ter das Ausläuten des alten Jah-
res mit den drei tontiefen Glo-
cken von 23.45 Uhr bis Mitter-
nacht, die 12 Mitternachtsschlä-
ge der Turmwartin zum Jahres-
wechsel mit der Burgerglocke
unddasEinläutendesneuenJah-
res mit dem Vollgeläut bis 00.15
Uhr. pd/rah

Das Konzert derMünsterglocken
beginnt um16.00 Uhr. Stefan Anderegg
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